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Gratisbeilage: „JIluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 157. Freitag, ven 7. Juli 1905. 145. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Die Königliche Eiſenbahndirektion zu Halle
a, S. beabſichtigt, in km 19,5 der Eiſenbahn
von Leipzig nach Corbetha ein Bahnwärter
Wohnhaus zu errichten.

Der hierüber aufgeſtellte Plan liegt vom
10. ds. Mts. ab 14 Tage lang bei dem Ge
meinde- Vorſteher in Groß-Lehna zu Jeder-
manns Einſicht offen.

Während der Offenlegung kann jeder Be
teiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Ein
wendungen gegen den Plan erheben, auch iſt
der Vorſtand der Gemeinde Groß Lehna be-
rechtigt, Einwendungen zu erheben, welche ſich
auf die Richtung des Unternehmens oder auf
Anlagen der im 8 14 des Enteignungsgeſetzes
vom 11. Juni 1874 gedachten Art beziehen.
Etwaige Einwendungen ſind bei dem Unter
zeichneten während der Auslegungsfriſt ſchrift-
lich einzureichen oder mündlich zu Protokoll
zu geben.

Merſeburg, den 4. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Kaufmann Herr Guſtav Adolph Amthor
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück
Lauchſtädterſtraße Nr. 17 eine Stärkefabrik an
zulegen.

Dies Vorhaben wird gemäß S 16 der R.
G.-O. mit der Aufforderung zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, etwaige Erinnerungen ge
gen das Unternehmen innerhalb einer Friſt
von 2 Wochen bei der unterzeichneten Behörde
ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll
anzubringen. Spätere Einwendungen werden
nicht berückſichtigt.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem Kom-
munalbureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der ev. recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſterte Ueberſetzung.

(33. Fortſetzung.)
André wußte, daß es im Hauſe zwei Te

lephonanſchlüſſe gab, deren zweiter im Bureau
des Kaſſierers mündete, und es war leicht,
den geſchehenen Mißgriff zu erkennen. Bertaud
hatte geglaubt, im Anſchluß mit dem Telephon
des Kaſſiererbureaus zu ſtehen und zu Chan-
tepie zu ſprechen, ſchon ſeine Anrede:
„Sie ſind es alſo Freundchen?“ hatte dieſem
gegolten, nicht Herrn Vernelle, an den Andrs
dieſelbe gerichtet glaubte.

Chantepie hatte ſich jetzt offenbar in ſein
Bureau begeben, um ſeinerſeits die Unter
haltung mit Bertaud aufzunehmen. Aber er
ſchien dieſelbe kurz gefaßt zu haben, denn
ſchon nach wenigen Minuten befand er ſich
wieder an dem Fenſterchen und ſagte mit
verlegener Miene und erzwungenem Lächeln

„Dieſer Bertaud iſt meiner Treu auf dem
Wege, toll zu werden. Er iſt in eine Speku-
lation verwickelt, die ihn zu Grunde richten
kann und denkt an nichts weiter, als an
Vergnügungen und galante Abenteuer. Jch
war es, den er mit ſeiner Einladung zum
Souper heute Abend gemeint hatte, aber Sie
dürfen mir glauben, daß ich ihm ſoeben gut
heimgeleuchtet habe.“

„Jch wußte nicht, daß Sie ſo befreundet
mit ihm ſind“, bemerkte Andrs zurückhaltend.

„Oh, befreundet iſt nicht das rechte Wort,
mein Lieber, Bertaud iſt ein großer Lebe
mann, er genießt und läßt gen er hat
mich einige Male zu luxurit

geladen, die er zu geben liebt.

ſen Diners ein

vor dem Herrn Stadtrat Rohde auf Mitt-
woch, den 26. Juli d. Js., vormittags
11 Uhr anberaumt, zu welchem der Unter-
nehmer der Anlage ſowie die etwaigen Wider
ſprechenden hierdurch mit der Verwarnung
vorgeladen werden, daß im Fall ihres Nicht
erſcheinens gleichwohl mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 30. Juni 1905.
Der Magiſtrat. (1433

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes

an den Kommunalanpflanzungen vor dem
Klauſentor, auf den früher Burkhardt'“
ſchen Grundſtücken, auf dem Gerichts
rain, hinter der weißen Mauer, hinter
der Gehölzſchule, auf dem Wege von
der Klauſe nach der Königsmühle, auf
der Lauchſtädterſtraße, auf der Obſt-
plantage hinter dem Exerzierplatz und
auf dem als Baumſchule im v. Schildt“

Stiftsgarten erpachteten Ferrerg
1Mittwoch, den 12. Juli er.,

vormittags 10 Uhr
im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden. Die Bedingungen der Ver-
pachtung werden im Termin bekannt gze-
macht.

Merſeburg, den 5. Juli 1905.
Die Oekonomie-Deputation.

Die Seuche unter dem Schweinebeſtande
des Gutsbeſitzers Kitze in Kauern iſt

erloſchen. (1437Röcken, den 3. Juli 1905.
Der Amtsvorſteher.

Jch ging hin,
denn ich liebe eine gute Küche, das hindert
jedoch nicht, daß ich mich im Uebrigen in
angemeſſener Entfernung von ihm halte, und
wenn ihm die jetzige Kriſis den Hals brechen
ſollte meinetwegen, es iſt das ſeine Sache!“

„Es wird jedoch allem Anſchein nach nicht
der Fall ſein. Seine Meldung durch das
Telephon lautete ſoeben, daß er ſich gedeckt
habe und Sie ſich freuen dürften.“

„Wie, er hat von mir geſprochen? Dieſes
Ungeheuer!“

Wir Beide ſind ſchön heraus,„Er ſagte:
Sie und ich.“

„Ah ſo, ich verſtehe. Jch hatte ihn vor
acht Tagen beauftragt, mir fünfundzwanzig
Stück Lombarden auſ Ziel zu kaufen eine
unbedeutende kleine Spekulation für meine
eigene Rechnung und da die Lombarden
ſeitdem gefallen ſind, ſo ſollte ſeine Mitteilung
heißen, daß er mich durch rechtzeitigen Verkauf
gedeckt hat.“

„Weiß ich es? Bertaud iſt ein ſchlauer
Patron und wenn irgend jemand unſern Chef
aus einer fatalen Situation befreien kann, ſo
iſt er es wohl, denn er kann rechnen und
verſteht das Börſenſpiel wie kein Zweiter in
der Welt. Es ſollte mich nicht wundern,

wenn er ſich, ſo ſchlimm ſeine Sache auch
ſtand, doch noch rechtzeitig ſalvirt hätte und
es würde mich außerordentlich freuen
unſeres Chefs wegen. Aber zum Wetter, es
iſt fünf Uhr“, unterbrach ſich Chantepie mit
einem Blick auf den Regulatqr in ſeinem
Bureau.

Jch mache meinen alten Kaſten hier zuund rate Jhnen, gleichfalls auszufliegen,

Marokko.
Merſeburg, 6. Juli.

Auch bis heute liegt. keine Meldung da-
rüber vor, daß Frankreich der Konferenz im
Prinzip zugeſtimmt hätte. Der Beſuch des
Botſchafters Radolin, der für geſtern bei
Rouvier in Ausſicht geſtellt war, hat, ſoweit
die Nachrichten reichen, noch nicht ſtattgefunden.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ erhält folgendes
Telegramm:

Paris, 5. Juli. Der Miniſter des Jnnern
Etienne konnte ſeine Abſicht, dem Gordon-
Bennett-Rennen in Clermont-Ferrand beizu
wohnen, nicht ausführen, denn gerade morgen
iſt die Anweſenheit Etiennes, der in der Kam-
mer Algier vertritt, unentbehrlich. Rouvier
wünſcht vor der nächſten Unterredung mit
dem Fürſten Radolin lebhaft, über alle in
Frage kommenden Grenzintereſſen die kompe-
tente Meinung Etiennes zu vernehmen als
des anerkannten Führers der franzöſiſchen
Kolonialen; auch gilt es, die vorläufigen Ab-
machungen mit Deutſchland der Kammer zur
Kenntnis zu bringen und auf etwaige Kritik
von dieſer Seite her vorbereitet zu ſein.

Paris, 5. Juli. General Freiherr von
Schenck, der an der deutſchen Militär-
miſſion nach Marokko teilgenommen hat, er-
klärte, bevor er von hier nach Berlin zurück-
kehrte, daß die deutſche Abordnung in Fez
ihre Arbeit nach Wunſch erledigte. Der
General fügte hinzu, daß die Deutſchen und
die Franzoſen am Sultanshofe bisher gut
miteinander auskämen und über die ernſt
klingenden europäiſchen Nachrichten höchlichſt
erſtaunt waren. Schenck bemerkte noch: „Die
Marokkaner ſind kriegstüchtige Leute und ein
gutes Menſchenmaterial. Das iſt doch aller
wegen der Hauptfaktor für jede Reform.
Dem höchſt intelligenten Sultan wäre größere
Entſchlußfreiheit zu wünſchen. Die jetzige

Vernelle kommt vor dem Diner heute doch
nicht mehr zurück. Kommen Sie mit mir
ins Cafés Frontin. Jch lade Sie zu einem
Abſinth ein.“

„Jch danke Jhnen, ich trinke keinen Abſinth.
Ueberdies muß ich nach Hauſe.“

„Gut, unterlaſſen wir's. Aber ich begleite
W bis zu Jhrem Hauſe. Jch habe denſelben

eg.“

Andrs fühlte ſich geneigt, auch das auszu
ſchlagen denn Chantepie wurde ihm von
Tag zu Tag unſympathiſcher. Jm nächſten
Augenblick jedoch fuhr ihm durch den Kopf,
daß der Kaſſierer in der Lage ſein müſſe, ihn

hinſichtlich der Gattin Vernelle's aufzuklären,
und die Gelegenheit war günſtig, ihn unter-
wegs in unſcheinbarer Weiſe darüber zu fragen.

„Es wird mir ſehr angenehm ſein, wenn
Sie mich begleiten“, ſagte er daher nach kurzer
ſchneller Ueberlegung. „Jch gehe jetzt, Sie
treffen mich unten auf dem Hausflur.“

Chantepie ſchloß das Schiebfenſterchen.
Subligny ordnete haſtig ſeine Schriftſtücke,
legte ſie an ihren Platz und ging.

Der Kaſſierer erwartete ihn am Fuße des
Treppe und nahm ſeinen Arm.

„Nun“, ſagte er, „wie iſt heute das Dejeuner
verlaufen Und wie ſtehen Jhre Angelegen-
heiten mit Fräulein Clemence? Erzählen
Sie doch.“

„Welche Angelegenheiten meinen Sie?“
fragte Andro kalt.

„Eh, Jhre Herzensangelegenheiten natürlich.
Leider ſcheint mir jedoch auf Jhrem Angeſicht
geſchrieben zu ſtehen, daß Sie Beide wieder

die ſchüchternen Verliebten ſpielten.“

—.e

Wirtſchaft in Fez macht die irkſamkeit aller
Staatenvertreter zur Penelope-Arbeit. Nervös
darfman bei ſolchem Geduldsſpiel nicht werden.“

Revolution in Rußland.
Merſeburg, 6. Juli.

Selbſt die außerordentlich wichtigen Vor-
gänge in der Mandſchurei, die neuerdings
freilich einigermaßen zur Ruhe gekommen ſind,
vermögen nicht das große Jntereſſe in den
Schatten zu ſtellen, welches die Dinge im
Jnnern Rußlands beanſpruchen. Eine meu-
ternde Kriegsmarine das iſt das neueſte,
nicht alltägliche Bild, dazu auf dem Feſtlande
revoltierende Bauern und Arbeiter, fürwahr
eine wenig ausſichtsvolle Perſpektive für die
Zukunft des ruſſiſchen Reiches.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Odeſſa, 5. Juli. Vormittags näherte

ſich das Schwarzmeer- Geſchwader
und warf im äußeren Hafen Anker. Es be-
ſteht aus den drei Panzerſchiffen „Roſtislaw“
(VizeadmiralKriegers Flaggſchiff), „Dwjenadſat
Apoſtolow“, „Tri Swijatitelja“, aus vier
Torpedobootsjägern, zwei Torpedobooten und
einem Minenkreuzer. Krieger landete und be
rief die Truppenkommandanten zu einer ge-
heimen Beratung. Der „Roſtislaw“ fuhr
alsdann zurück. Dem „Potemkin“ ſind zwei
Torpedobootsjäger mit Offiziersbeſatzung nach
Feodoſſia nachgeſchickt; ſie erhielten wiederum
Befehl. das Rebellenſchiff zu verſenken.

Brüſſel, 4. Juli. Der „Petit Bleu“ erhält von dem belgiſchen Direktor der Schiffs
werften von Nikolafew, welcher den letzten
Vorgängen in Odeſſa beiwohnte, eine Schil-
derung ſchrecklicher Einzelheiten. Danach iſt
der angerichtete Schaden außerordentlich, zwei
Dritteile des Hafens völlig zerſtört, der Stadt
teil, welcher an den Hafen grenzt, eingeäſchert,
die Zahl der Getöteten läßt ſich auch nicht

„Jch habe Jhnen überhaupt noch nicht ge-
ſagt, daß ich verliebt ſei.“

„Das wohl nicht, aber ich weiß es trotzdem
und wiederhole, was ich Jhnen ſchon vordem
verſichert: daß es nur von Jhnen abhängt,
zum Ziele zu gelangen. Es gilt nur zu han-
deln, nicht, ſich lediglich mit dem Schmachten
zu begnügen. Geben Sie Acht, was ich Jhnen
ſagen werde. Vernelle und ſeine Tochter ſind
heute abend in der Komiſchen Oper. Jch habe
es von dem Kammerdiener erfahren, der die
Logen beſtellte. An Jhrer Stelle ging ich
nun ſcheinbar durch Zufall heute gleichfalls
in die Oper und begrüßte den Chef mit ſeiner
Tochter dort, der nicht verfehlen würde, Jhnen
ein Platz in ſeiner Loge anzubicten. Er
macht ſich nicht viel aus der Muſik und wird
Sie wohl einmal während des Spiels oder
eines Zwiſchenaktes mit der Kleinen allein
laſſen, dann en ayant, mein Lieber: und
alle Minen ſpringen laſſen! Machen Sie
dem Mädchen ſofort Jhre Erklärung, ſeien
Sie feurig wie ein Spanier, poeſievoll wie
ein Primaner, der zum erſten Male ſchwärmt!
Sie haben das Zeug dazu, und Sie ſollen
einmal ſehen, alles geht auf's probateſte! Ver
ſäumen Sie ja nicht, direkten Weges auf den
Hauptpunkt der Sache loszugehen: das Ja-
wort des Mädchens, die Einwilligung, Jhre
Frau zu werden! Jſt das einmal erſt er
ledigt, haben Sie offene Bahn vor ſich. Der
Alte wird vielleicht ein Bischen darüber brum
men, daß ſeine Tochter ſich Jhnen verſprochen
hat, ohne ihn erſt um Erlaubnis zu fragen,
aber nachgeben wird er, ich kenne ihn!“

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 157. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 7. Juli.
annähernd feſtſtellen. Odeſſa bietet das Bild
ärgſter Verwüſtungen dar.

Odeſſa, 4. Juli. Auf dem „Pobjedo-
noſſzew“ brachen heute von neuem Spaltungen
zwiſchen den Matroſen aus. Das Kommando
benachrichtigte die Behörden hiervon und
ſetzte ſechs von den Kameraden eskortierte
Anſtifter an Land. Der geſtern angehaltene
engliſche Dampfer „Granley“ wurde
nach ſorgfältiger Unterſuchung heute freige-
geben. Die im Hafen befindlichen Tor
pedoboote ſind ausgelaufen. Die Ar
beiten im Hafen ſind wieder aufgenommen
worden. Ausländiſche Dampfer zum Verladen
der Waren ſind eingetroffeen. Dampfer
nach Cherſon und Nikolajew ſind abgegangen.

Nach einem in Bukareſt verbreiteten Ge-
rücht ſollen in Odeſſa während der letzten
24 Stunden 160 Perſonen ſtandrechtlich er-
ſchoſſen worden ſein. (Beſtätigung bleibt ab
zuwarten. Die Red.)

Odeſſa, 5. Juli. Der Militär Attachsé
bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt,
Oberſt Z ankiewitſch, drahtete geſtern
der Odeſſaer Militärbehörde: Der „Potemkin“
ſei am Sonntag morgen vor Conſtanza ein
getroffen und habe dann das Hafenamt zur
Lieferung von Proviant aufgefordert. Dieſes
antwortete, nachdem das Kriegsſchiff noch vor
geſchlagen hatte, ſeine ganze Beſatzung an
Land zu ſetzen, der „Potemkin“ ſolle ſich mit
allen ſeinen Geſchützen ergeben. Nach dieſer
Antwort berieten ſich die meuternden Matroſen
an Bord des „Potemkin“ und ſegelten dann
nachmittags um 5 Uhr in öſtlicher Richtung
ab. Die bei der Revolte auf dem „Po-
temkin“ am Leben gelaſſenen Offiziere ſind
der Leutnant Baron Klodt, der Oberſtleut-
nant Switkow, Attachs für Schießſchule,
ferner die Midſhipmen Makarow und
Wachtin und die Leutnants Nazarow
und Jaſtrebtzo w.

Petersburg, 5. Juli. Das meuternde
Schiff „Knjäs Potemkin“, das heute vor
Fceoodoſſia eingetroffen iſt, hat die ver
langten Kohlen, Lebensmittel ſowie einen
Arzt erhalten. Die Schiffskaſſe enthält an
geblich noch 750,000 Rubel. Ueber die Auf
gabe des Schwarzmeergeſchwaders unter dem
Befehl des Admirals Krieger, der ausge
ſandt war, um die Beſatzung des meuternden
Schiffes vor Odeſſa um jeden Preis feſtzu-
nehmen oder das Schiff in Grund zu bohren,
erfahre ich folgende intereſſante Details: Die
Beſatzung der Eskadre Kriegers befand ſich
ebenfalls in ſehr aufgeregter Stimmung, ſo
daß ein energiſches Einſchreiten gegen die
Leute vom „Knjäs Potemkin“ kaum zu er
warten war. Man war froh, als das Ge-
ſchwader ohne Zwiſchenfall Sſewaſtopol wieder
erreichte. Dort wurden bereits die Feſtungs-
Artillerie wie die Torpedoboote bereit ge
halten, nötigenfalls einzuſchreiten. Gegen-
wärtig iſt der größte Teil der Matroſen der
Schwarzmeerflotte auf zweieinhalb Monate
beurlaubt anläßlich der unzuverläſſigen Stim
mung, die unter ihnen herrſcht.

Feodoſſiag, 5. Juli. Die Beſatzung des
Panzerſchiffes „Fürſt Potemkin“ hat folgende
Erklärung an die fremden Mächte
bekannt gegeben: „Der Entſcheidungskampf
gegen die ruſſiſche Regierung hat
begonnen. Wir teilen dies allen fremden
Mächten mit und halten es für unſere Pflicht
zu erklären, daß wir vollſtändige Garantie für
die Unverletzlichkeit der fremden Schiffe geben,
die ſich auf dem ſchwarzen Meere aufhalten,
ſowie der nichtruſſiſchen Häfen des Schwarzen
Meeres.“

Odeſſa, 5. Juli, Mit der „Pruth“ iſt
das Transportſchiff „Wecha“ nach
Sſewaſtopol abgeſegelt, um ſich dort zu er
geben. Die meuteriſchen Matroſen von
dem „Pobjedonoſſew“ ſollen nach Kertſch ge
bracht und vor das Kriegsgericht geſtellt wer
den. Einzelne Truppenteile verlaſſen Odeſſa
So marſchierte das Simferopoler Jnfanteri-
Regiment nach ſeinem ſtändigen Garniſonort
zurück. Bei der Kaufmannsfamilie Halpe-
rin wurden zwei Bombeu gefunden und
zwei junge Leute verhaftet. Auch bei dem
Buchhalter einer kleinen Teefirma wurde ein
Bombenfund gemacht und er ſowie ein Freund
von ihm verhaftet.

Wien, 5. Juli. Aus Odeſſa wird
hierher telegraphiert: Die Meuterei auf
ruſſiſchen Handelsſchiffen imSchwarzen Meere greift immer mehr um ſich.
Zuletzt meuterte die Mannſchaft des Paſſagier-
ſchiffes „Jsmail“. Das Schiff wurde aufge
halten, ein Teil der Beſatzung feſtgenommen.
Jm Kreiſe Odeſſa iſt die befürchtete
Bauernrevolte ausgebrochen. Militär
wurde nach verſchiedenen Punkten entſendet.
Der Kommandant des 8. Koſakenregiments
Karpow wurde zum Kommandanten des
Kreiſes mit Kriegsvollmachten und dem Recht
über Leben und Tod ernannt. Vom „Po-

Laferme heute ehenfalls

temkin“ wird gemeldet, daß das Schiff auch
bei Akkermann geſehen wurde. Das
Torpedoboot in ſeiner Begleitung fuhr in
den Hafen, um Nahrungsmittel und Kohlen
zu verlangen. Die Hafenbehörden verboten
der Bevölkerung, auch nur das Mindeſte an
Bord zu ſenden. Hierauf feuerte das Tor
pedoboot zwei Schüſſe auf die Stadt, was
bewirkte, daß augenblicklich Kohlen und
Nahrungsmittel nach Bedarf geliefert wurden.
Aus Sſewaſtopol trafen heute früh in
Odeſſa drei Kriegsſchiffe, zwei Torpedoboote
und drei Torpedobootszerſtörer ein.

Paris, 5. Juli. Nach einer hier einge-
gangenen Meldung aus Konſtantinopel meu-
terten die Matroſen des ruſſiſchen Dampfers
„Kaiſer Nikolaus“ und verweigerten die Ab-
fahrt nach Alexandrien. Sie verlangten, daß
der Dampfer Kurs nach Odeſſa nehme, weil
ihre Gegenwart dort wichtiger ſei als in
Alexandrien.

Wien, 5. Juli. Man meldet aus Con-
ſt anza: Der Dampfer „König Carol“ iſt
hier eingetroffen die Mannſchaft erzählt, daß
die Bemannungen ſämtlicher ruſſiſcher Han
delsſchiffe, die aus Alexandrien in Kon
ſtantinopel eintrafen, in voller Revolte ſind.

Petersburg, 5. Juli. Die Direktion
der Putilowwerke fordert in einer Bekannt-
machung die ausſtändigen Arbeiter
auf, morgen die Arbeit wieder aufzunehmen,
widrigenfalls die Fabrik morgen geſchloſſen
werde. Die Werke ſind von Koſaken, Jn-
fanterie, berittener und Fußpolizei beſetzt.
Wie es heißt, ſind die Arbeiter der Fabrik

in den Ausſtand
getreten. Soeben trifft die amtliche Meldung
ein, daß über 25000 Arbeiter ausſtän-
dig ſind. Jn allen äußeren Stadtteilen
patrouillieren ſtarke Jnfanterie- und Koſaken-
Abteilungen. Die Ruhe iſt bisher nirgends
geſtört worden.

Bjeloſtok, 5. Juli. Jm Zentrum in
der Stadt, in der Lipowſtraße, wo ein Polizei-
poſten ſtand, wurde eine Bombe geworfen;
es geht das Gerücht, daß mehrere Perſonen
getötet wurden. Auf einigen Straßen wurden
Schüſſe gehört.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 5. Juli. Wie die Hottentotten

in Deutſch-Südweſtafrika es möglich machen,
ihren Widerſtand gegen die deutſchen Truppen
ſo lange fortzuſetzen, das wird nach Aeuße-
rungen erklärlich, die ein aus der Kalahari
in Windhuk eingetroffener Händler in den
„Windhuker Nachr.“ macht. Danach brachten
die Hottentotten ihre Weiber und großen
Viehbeſtände gleich nach Ausbruch der Feind-
ſeligkeiten (Witboi Aufſtand) an ſchwer zu-
gängliche Stellen auf engliſches Gebiet in
Sicherheit. Dorthin begeben ſich von Zeit
zu Zeit die Männer, kehren ins Schutzgebiet
zurück und tauchen an Orten auf, wo man
ſie am allerwenigſten vermutet. Die Weiber
unterhalten einen ſcharfen Spionagedienſt
und wiſſen über die Bewegungen der deutſchen
Truppen ſtets Beſcheid zu geben. Daß Hendrik
Witboi auf engliſchem G.biete Munition
einhandelt, wird von dem Händler beſtätigt.
Der in den amtlichen Mitteilungen genannte
Händler Laru (der Mann heißt Le Roux oder
Leroux) iſt jedoch der Lieferant nicht, weil er
keine Munition hat, wohl aber die Einge-
borenen. Den engliſchen Behörden ſoll dieſes
Treiben bisher nicht bekannt geweſen ſein.

Leipzig, 5. Juli. Jn einem in der
„Leipz. Ztg.“ veröffentlichten Briefe ſchildert
ein Offizier unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Schutz-
truppe in anſchaulicher Weiſe, wie unſere
wackeren Soldaten beim Wagentransport
nicht nur durch den entſetzlichen Durſt ge-
quält werden, ſondern wie vor allem ihr
Leben durch die Hinterhalte der Herero, die
bald hier, bald dort auftauchen, gefährdet
wird. Er ſchreibt u. a.: Einmal ritt
unſer Konduktor, der ſeine Gamaſchen auf
dem Lagerplatz liegen gelaſſen hatte, eine
kurze Strecke zurück. Nach einigen Minuten
hörte ich fünf Schüſſe. Gleich darauf kam er
totenbleich und aus einer Wunde blutend
dahergerannt und erzählte mir, gerade wie er
ſeine Gamaſchen geſucht habe, hätten ſich
ſechs Herero, bis an die Zähne bewaffnet,
hinter dem Buſch gezeigt und auf ihn ge
ſchoſſen, wobei ſie ihm zugerufen hätten:
„Verdammten Dütſchmann totſchießen!“
Solche Fälle kämen zu Hunderten vor. Und
es galt ſtets, auf der Hut zu ſein.“

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Hadersleben wird unterm Heutigen
gemeldet: Die Jacht „Meteor“ mit dem

Kaiſer an Bord und die Jacht „Jduna“ fallend große.

mit der Kaiſerin und der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe an Bord ſowie die „Hohen-
zollern“ ſind in Begleitung des Kreuzers
„Berlin“ und des Depeſchenboots „Sleipner“

abend, 1. Juli, der heißeſte Tag, der ſeitin der Bucht bei Gjenner eingetroffen.

Rußland.
Petersburg, 5. Juli. Mit der Er

nennung des Generalleutnants Rediger
zum Kriegsminiſter beginnen im Kriegs
miniſterium außergewöhnlich große Um-
wälzungen. Aus dem Hauptſtab werden alle
Spezial- Abteilungen ausſcheiden. Zum Chef
des Generalſtabes wurde Generalleutnant
Palitzin ernannt, der augenblicklich Stabs-
chef des GeneralJnſpekteurs der Kavallerie
iſt. Zum Kommandeur des 22. Korps in
Finnland wird Generalleutnant Baron Salza
ernannt, jetzt Kommandeur der Erſten Garde-
Jnfanterie Diviſion.

General Keim über die Ziele des
Flottenvereins.

Bei der Hauptverſammlung der geſchäfts-
führenden Ausſchüſſe des Deutſchen Flotten-
vereins der Rheinprovinz in Uerdingen hielt
General Keim, von der Verſammlung lebhaft
begrüßt, eine programmatiſche Anſprache, in
der es nach den „Berl. N. N.“ u. g. hieß:
„Der Zeiger der Weltuhr geht ſeinen eigenen
Weg und läßt ſich auch durch die optimiſtiſchen
Friedensneigungen wie ſie ſpeziell dem
deutſchen Volke eigen ſind nicht aufhalten.
Beweiſe dafür ſind aus neueſter Zeit die
Seeſchlacht von Tſchuſchima und die Marokko-
frage. Deshalb iſt aber auch angeſichts ſolcher
Ereigniſſe nicht noch viel Zeit zu verlieren,
um diejenige ſtarke Flotte zu ſchaffen, die
das deutſche Volk braucht, um ſeinen Platz
in der Welt politiſch, materiell und wirt-
ſchaftlich zu behaupten. Jm Zuſammenhange
damit iſt es aber Pflicht des Deutſchen
Flottenvereins, jetzt die Reſolution 2 der
Stuttgarter Tagung mehr ins Auge zu faſſen,
damit der Ausbau unſerer Flotte weſentlich
raſcher erfolgt, als wie es das Flottengeſetz
von 1900 vorſieht, damit vor allem die
minderwertigen Kriegsſchiffe verſchwinden, die
als Schlachtſchiffe nur auf dem Papiere ſtehen.
Solches bedeutet auch keinen Angriff auf das
Flottengeſetz von 1900 an ſich, denn es
wurde eben unter Vorausſetzungen geſchaffen,
die ſich gänzlich verſchoben haben zu ungunſten
Deutſchlands. Was nun die Agitation des
Deutſchen Flottenvereins betrifft, um dieſen
Zweck zu erreichen, ſo muß derſelbe unab-
hängig ſein von allen diplomatiſchen und
parteipolitiſchen Erwägungen, gemäß dem
Programm, daß er keine Parteipolitik treibe.
(Bravo.) Nehmen wir aber Rückſicht auf
parteipolitiſche Wünſche, ſo treiben wir ja
gerade Parteipolitik!“ (Zuſtimmung.)

Lokales.
Merſeburg, 6. Zuli.

Aus der konſervativen Landtags
Fraktion. Der langfjährige Vorſitzende der
konſervativen Fraktion, Graf Limburg-
Stirum, hat den Vorſitz niedergelegt. Die
gewöhnlich gut unterrichtete konſervative
„Schleſ. Ztg.“ weiß zu berichten, in erſter
Linie würden Graf Wartensleben-
Rogäſen, der Vorſitzende des ſächſiſchen Pro
vinzial Ausſchuſſes, und General Direktor
Winckler, Landtags Abgeordneter für den
Kreis Zeitz, als Nachfolger in Betracht
kommen.

Stipendium. Die nächſte Nummer der
Amtsblätter der Königlichen Regierungen zu
Erfurt, Magdeburg und Merſeburg wird eine
Bekanntmachung des Landeshauptmanns der
Provinz Sachſen enthalten, wonach ein Stipen-
dium im Betrage von 600 Mark jährlich
zum Beſuche eines vollen Lehrganges (bis zum
Ende des achten Studienſemeſters) in den
Abteilungen 3 bis 6 der Königlichen Techniſchen
Hochſchule in Berlin an Angehörige der
Provinz Sachſen vom 1. Oktober 1905 ab
zu vergeben iſt. Bewerbungen ſind bis zum
15. September ds. Js. unter Beifügung der
in der Amtsblatt Bekanntmachung vorge-
ſchriebenen Zeugniſſe an den Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen zu Merſeburg
einzureichen.

Bei dem Brande in Knapendorf,
worüber an anderer Stelle der vorliegenden
Nummer berichtet wird, leiſtete auch die Merſe
burger ſogen. Landſpritze Hülfe.

Unfall. Beim Verladen eines Dampf-
keſſels in der Oelgrube zog ſich geſtern abend
ein Arbeiter der hieſigen Eiſenwarenhandlung
B. eine derartig ſchwere Handverletzung zu,
daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Gewitter. Jn dieſem Sommer iſt die
Zahl der niedergehenden Gewitter eine auf

Jn der verfloſſenen Nacht

gegen 12 Uhr entlud ſich wiederum ein
heftiges Unwetter mit ſtarken Regengüſſen,
die auch heute noch anhielten.

Hitze. Jn Berlin war der vorige Sonn

40 Jahren zu verzeichnen geweſen iſt. Man
zählte 37,30 Celſius. Auch aus Schleſien,
aus Baiern und aus Württemberg gehen
Meldungen über ſehr große Hitze ein. Es

werden mehrere Todesfälle infolge Hitzſchlags
gemeldet. Jn Schleſien, beſonders in der
Gegend von Görlitz, brannten infolge
Blitzſchlages zahlreiche Häuſer und Scheunen
nieder. Aus Sorau wird gemeldet, daß
durch den Blitz die große Leinenfabrik von
Bendix und Cie. in Brand geſetzt und ein
geäſchert wurde. Jn Nieder-Bilau ſchlug
der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers
Leupelt, tötete Frau Leupelt und lähmte
Herrn Leupelt und deſſen ſechs Kinder. Jm
ganzen wurden nach bis jetzt vorliegenden
Meldungen in Schleſien neun Menſchen vom
Blitz erſchlagen. Jn Liſſa bei Penzig
richtete eine Windhoſe großen Schaden an.

Rundreiſe-Karten. Manchen Reiſe
luſtigen wird es intereſſieren, daß in Halle
nicht mehr, wie früher, Rundreiſekarten
ſogleich nach der Zuſammenſtellung ſeitens
des Beſtellers (Ausfüllung des Formulars)
in Empfang genommen werden können. Die
Zuſammenſtellung des Heftchens ſeitens des
Bahnbeamten geſchieht vielmehr in Leipzig,
und iſt eine Fahrt nach Halle, um dort auf
den Empfang des Heftes zu warten, ganz
zwecklos. Man beſtelle das Heft bei der
hieſigen Fahrkartenausgabe oder reiſe nach
Leipzig, um es dort ſelbſt in Empfang zu nehmen.

Die Poſtkartenblocks. Die neuen
Poſtkartenblocks der Reichspoſt werden etwa
Anfang Auguſt ausgegeben werden, ſobald
die Reichsdruckerei die erforderliche Anzahl
von Blocks zur Verteilung an die Verkehrs
anſtalten fertiggeſtellt hat. Die Blocks ſind
in der einfachſten Weiſe dadurch hergeſtellt,
daß an dem Schnitt der beiden Schmalſeiten
der Karten Leim aufgetragen iſt. Die zehn
auf dieſe Weiſe vereinigten Karten bilden
ſo ein widerſtandsfähiges Ganzes, ſind aber
auch leicht und ohne Beſchädigung ausein-
ander zu nehmen. Jn der Taſche aufbewahrt,
behalten ſie mehr ihre Feſtigkeit als einzelne
Karten. Das Geſchäft der Uebergabe und
der Abrechnung zwiſchen den Poſtbeamten
wird durch die neuen Blocks nicht noch weiter
erſchwert werden. Die Blocks werden einfach
mit den einzelnen Karten verrechnet. Wenn
die Blocks als ſolche keine Nachfrage finden,
ſo können die Poſtkarten auch einzeln von den
Poſtanſtalten verkauft werden. Die Blocks tragen
vielleicht dazu bei, das Publikum mehr als
bisher daran zu gewöhnen, die Poſtwertzeichen
in größeren oder kleineren Mengen zu kaufen,
ſtatt ſie für jeden einzelnen Fall beſonders
zu entnehmen.

Lauchſtedt.*)
Wen jetzt der Weg in unſer Nachbarſtädtchen

Lauchſtedt führt, der gewahrt mit Staunen
die Veränderung, die in dem berühmten alten
Bade daſelbſt vorgegangen iſt. Wer kennt
ſie nicht, dieſe Heilſtätte, an der einſtmals
unſere Dichterfürſten Boethe und Schiller
gern zu weilen pflegten, inmitten der Geburts
und Geiſtesariſtokratie, die ſich aus den
ſächſiſchen Landen hier alljährlich zuſammen-
fand, um in der heilkräftigen Stahlquelle den
Leib zu erquicken und zu ſtärken und zugleich
die Bedürfniſſe von Geiſt und Gemüt zu
befriedigen, wozu vor Allem das am Anfang
des vorigen Jahrhunderts erbaute und von
Goethe ſelbſt eröffnete kleine Schauſpielhaus
Gelegenheit bot. Durch die hochherzige Stif-
tung eines kunſtliebenden Herrn in Halle ſind,
wie bekannt, die Mittel bereit geſtellt, um
dieſes Schauſpielhaus in würdiger Geſtalt
unter pietätvoller Wahrung ſeiner Eigenart
von Grund aus zu erneuern, was freilich
erſt im nächſten Jahre zu erwarten ſteht.
Dagegen iſt ſchon in dieſem Frühjahre die
Wiederherſtellung der übrigen Gebäude des
Bades Lauchſtedt in Angriff genommen und
jetzt vorläufig zu Ende geführt worden. Dies
gilt vor allen von dem zur rechten Seite des
Brunnens gelegenen Badepavillon, in welchem
die beiden Badezimmer nebſt Ankleideräumen
mit dem höchſten Komfort der neueren Zeit
vollſtändig neu eingerichtet worden ſind.

Desgleichen hat man das ſogen. von Metz'ſche
Badehaus mit einer Anzahl von Zellen
ſchlichterer Beſchaffenheit in einen Zuſtand
verſetzt, der jedes Bedenken, hier Bäder zu
nehmen, ausſchließt. Eine beſondere Sehens-
würdigkeit bildet der große Saal in dem
Kurhauſe. Hier iſt die alte Wand- und
Deckenmalerei in überaus kunſt- und ge-
ſchmackvoller Weiſe erneuert worden, ſo daß

Nachdruck, auch ohne Quellenangabe, erwünſcht.
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der Raum einen höchſt erfreulichen Anblick
bietet und für Konzerte und andere Luſtbar
keiten noch
früher war. Auch der Leſepavillon links vom
Brunnen iſt von einer entſprechenden Reno
vierung nicht ausgenommen worden. Daß
ſämtliche Gebäude ſauber abgeputzt worden
ſind, verſteht ſich von ſelbſt.

Und ſo gewährt das idylliſche kleine Bad
mit ſeinen altertümlichen, in feinſtem Ge
ſchmack und in diskreter Weiſe erneuerten
Baulichkeiten inmitten der wohlgepflegten
Anlagen und im Schatten der herrlichen
alten Liaden jetzt in der Tat einen Anblick,
der zu längerem Verweilen einladet, ja ge
radezu verlockt. Wer aber etwa Bedenken
materieller Art hegen ſollte, dem ſei verraten,
daß auch der Reſtaurateur des Bades Herr
Schwarz weder Mühe noch Koſten geſcheut
hat, um ſeinen Gäſten den Aufenthalt in
einem dem höheren Niveau des Ortes ent-
ſprechendem Maße behaglich zu machen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Juli. Zu dem Unglücksfall,

der, wie gemeldet, geſtern auf dem „Alten
Markt“ das Leben eines vierjährigen Knaben
forderte, wird noch mitgeteilt, daß Zeugen
ausſagen, das Kind habe nicht in den Kanal
geſehen, ſondern es ſei an den Ausſchachtungen
vorübergegangen, habe ſich an der Schutz
ſchranke feſthalten wollen und ſei dabei aus-
W Die Eltern waren nicht zu einer

aſſerſahrt; der Vater war zur Zeit des
Unglücks noch auf Arbeit und die Mutter
war zum Kaufmann gegangen.

Knapendorf, 6. Juli. Bei dem in ver
floſſener Nacht niedergehenden Gewitter
ſchlug der Blitz in den Stall des Landwirts
Fr. Frauendorf ein. Das Feuer teilte ſich
der angrenzenden, mit friſchem Heu gefüllten
Scheune mit, die ebenſo wie der Stall ein-
geäſchert wurden. 11 Schweine und 15 Hühner
fanden ihren Tod in den Flammen.

Spergau, 5. Juli. Beim Grasmähen
verletzte ſich geſtern eine junge Frau mit
der Sichel am Fuß. Zum Unglück traf
ſie gerade die Schlagader, ſo daß das Blut
in großem Bogen herausſpritzte. Hilfe war
gleich bei der Hand, und es gelang, durch
feſte Binden der Blutung Einhalt zu tun.
Sonſt wäre die Frau ſicherlich an Verblutung
geſtorben. Kurz darauf aber ſichelte ſie ruhig
weiter.

Wallendorf, 5. Juli. Der Sattlerge-
ſelle H. Garbe rettete am letzten Sonntag
nachmittag einen polniſchen Arbeiter aus
Kriegsdorf, der in einem Schachtloche zwiſchen
Wallendorf und Kriegsdorf zu baden gedachte
und dabei infolge der Tiefe des Waſſers in
Lebensgefahr geriet, vom Tode des
Ertrinkens.

Burgliebenau, 4. Juli. Seltſame
Schwärme von Fliegengeſchmeiß,
welches bei ſeinen Millionen und abermals
Millionen von Exemplaren faſt die Luft ver
dunkelte, wurde bei der tropiſchen Hitze der
letzten Tage in der Umgebung beobachtet.
An einer gewöhnlichen Fenſterſcheibe konnten
Hunderte von ſolchen Tieren, die mit unbe
waffneten Augen kaum ſichtbar waren, gezählt
werden. Unter dem Vergrößerungsglas be
merkte man ein ſchwärzliches, geflügeltes Jn-
ſekt, das der Form nach einer Weſpe glich.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach kamen die Tiere
aus dem Uferſchlamm der Teiche und Flüſſe
und ſind ſeit Jahren bei ungewöhnlicher
Hitze beobachtet worden. Nach dem Urteile
Sachverſtändiger hat man es mit der Blaſen
fliege zu tun. Namentlich Radfahrer, welche
ohne Schutzbrille fahren, haben durch das Ge-
ſchmeiß zu leiden, indem die Augen durch
dieſes in Mitleidenſchaft gezogen werden.

Dölkau, 5. Juli. Am nächſten Sonntag,
9. er., findet wieder das Miſſionsfeſt in
Dölkau ſtatt. So oft es bisher gefeiert wurde, hat
es ſtets mit ſeinen gediegenen Vorträgen wie
mit ſeinem ſchönen Feſtplatz, dem Schloßpark
des Herrn Grafen Hohenthal, große An
ziehungskraft bewieſen. Hoffen wir, daß auch
in dieſem Jahre die zum Teil von weit her
gerufenen Redner P. Brüſſau aus
Jarmen (Pommern) und Stadmiſſionar
Schulze aus Berlin eine recht zahlreiche
und dankbare Zuhörerſchaft von Freunden
der Jnneren Miſſion finden werden!

Lauchſtedt, 5. Juli. Beim Baden er
trank in der Saale bei Holleben der
18 jährige Maurer Flinzer von hier.

Roßbach de bat., 5. Juli. Nach einer
am 1. ds. Mts. durch den Herrn Kreisbau-
inſpektor Paetz erfolgten Unterſuchung unſerer
Kirche mußte wegen der Baufälligkeit der
Decke die ſofortige Schließung unſerer Kirche
erfolgen.

Stößen, 4. Juli.
beſtande vieler Landwirte

Unter dem Rinder-
in hieſiger

eeigneter geworden iſt, als er

Gegend tritt die Strahlenpilzkrank-
heit faſt ſeuchenartig auf. Jm Juni wurden
hier und in der nächſten Umgebung an 70
Fälle behandelt. Am häufigſten iſt der Kopf
des Rindes der Sitz der Krankheit, doch
können faſt ſämtliche Teile befallen werden,
und bilden ſich dann an den befallenen Teilen

Anſchwellungen von Wallnuß- bis Kinderkopf
größe.

Tornau, 3. Juli. Die anhaltende
tropiſche Hitze bringt hier alles zu
überraſchend ſchneller Reife, ſo daß die Ge-
treideernte nunmehr ihren Anfang nehmen
konnte. Auch die Heidelbeerernte iſt in vollem
Gange. Leider wird dieſe, die einen Er-
werbszweig der ärmeren Klaſſen und die
Freude der Kinder bildet, diesmal ein vor-
zeitiges Ende finden. Durch das allzuſchnelle
Reifen der Beeren ſinken die Preiſe rapid.
Vorige Woche wurden hier noch 10 Pfg. für
das Liter gezahlt, während nach zuverläſſigen
Angaben von den Händlern in Leipzig
einem Hauptabſatzgebiet für Beeren noch
22 Pfg für das Pfund (etwa Liter) ge-
fordert wurden. Ein Händler, der einen
Wagen mit 20 Zentnern beladen kann, hat
demnach in zwei Tagen einen Reingewinn
von annähernd 200 M., während eine Frau,
die mit einigen größeren Kindern mit Leichtig-
keit 30 Liter ſammelt, in derſelben Zeit 6
M. verdient. Man kann ſich daher leicht
eine Vorſtellung machen, was für eine reiche
Gabe die unſcheinbare Heidelbeere iſt und
welch großer Schaden den armen Leuten
dadurch erwächſt, wenn die Ernte anſtatt in
acht Wochen, bereits in vier Wochen zu
Ende geht.

Delitzſch, 4. Juli. Wie mitgeteilt, erſchoß
ſich der Amtsvorſteher Gutsbeſitzer Reußner,
Rittmeiſter d. L., letzter Tage in dem Orte
Cospa bei Delitzſch, und zwar angeſichts einer
angekündigten Reviſion der dortigen länd-
lichen Spar und Darlehnskaſſe. Es ſtellt
ſich, wie dem Volksbl. geſchrieben wird, jetzt
heraus, daß die genannte Kaſſe um rund
100000 M. geſchädigt worden iſt. Ob
Unterſchlagung oder ſtrafwürdige Kreditge-
währung vorliegt, iſt noch nicht bekannt.

Eilenburg, 4. Juli. Geſtern mittag
fand in der „Sorbenburg“ die Hauptver-
ſammlung des dritten Hauptverbandstages
der Feuerwehren der Provinz Sachſen ſtatt.
Der Vorſitzende Stadtrat und Branddirektor
Schulze Delitzſch erſtattete den Verwaltungs-
bericht für die Zeit von 1900 bis 1905. Den
Kaſſenbericht erſtattete Branddirektor Bräu-
tigamZeitz. Die Geſamteinnahme betrug in
den Jahren 1900 bis 1905 7650,13 M., die
Ausgabe 6124,26 M., mithin der Beſtand
1525,87 M. Stadtrat und Kreisbrandmeiſter
Elfe- Wittenberg gab eine ſtatiſtiſche Ueberſicht
über die Wehren der Provinz. Es beſtehen
gegenwärtig 1130 Korps mit 34200 Mann.
Reichstagsabgeordneter und Branddirektor
Hoſang Sömmersdorf berichtete über die
Provinzial Feuerwehrunterſtützungskaſſe pro
1900 bis 1904. Die Kaſſe hat an Unter-
ſtützungsgeldern gezahlt: 1900 159 420,22 M.,
1902 175 161 M., 1903 191156,44 M. und
1904 280 209,28 M. Ueber die mit dem Ver-
bandstage verbundene Ausſtellung berichtete
Provinzial Feuerlöſchdirektor Krameyer-Merſe-
burg. Dann wurde der Antrag der frei-
willigen Feuerwehr in Zeitz auf Abänderung
des S 8 der Hauptverbandsſatzungen be-
ſprochen. Der 8 8 ſoll folgende Faſſung er
halten: „Die Provinzialverſammlung ſoll
von allen Feuerwehren beſchickt werden. An
den Beratungen können ſich alle Vertreter
von Feuerwehren und der Behörden beteiligen.
Stimmberechtigt iſt jedoch nur von jeder dem
Verbande angehörenden Feuerwehr je ein Ver-
treter, der ſich zu legitimieren hat. Stimmen-
vertretung iſt unzuläſſig.“ Den Antragſtellern
wurde anheim gegeben, ihren Antrag dem
Bezirksausſchuſſe zu unterbreiten und ſo auf
dem geſchäftsmäßigen Wege eine Entſcheidung
darüber herbeizuführen. Als Vorort des
nächſten Hauptverbandstages wurde Quedlin-
burg in Ausſicht genommen. Um 5 Uhr
fand in der Turnhalle die Bekanntgabe der
prämiierten Ausſteller durch den Erſten Bürger
meiſter ſtatt.

Eilenburg, 4. Juli. Geſtern früh kurz
nach 7 Uhr kam in einem Rohmaterialien-
magazine der Deutſchen Zelluloidfabrik ein
Brand zum Ausbruch, der ſich durch auf-
ſteigende d'cke Rauchwolken weithin bemerk-
bar machte. Die in der Fabrik beſtehenden
Löſcheinrichtungen funktionierten ganz aus
gezeichnet, ſo daß unſerer von allen Seiten
herbeieilenden Feuerwehr mit ihren anläßlich
des Provinzial-Feuerwehrverbandstages an
weſenden Gäſten in der größten Hauptſache
nur übrig blieb, verſchiedene Gebäude zu
decken. Nach etwa zwei Stunden war man
des Feuers ſoweit Herr geworden, daß an
das Bergen des unverſehrt gebliebenen

Materials gedacht werden konnte. Der ent
ſtandene Schaden iſt dem „Nachrichtsblatte“
zufolge durch Verſicherung gedeckt; hinſichtlich
der Urſache über die Entſtehung des Feuers,
das in keiner Weiſe auf den Fabrikbetrieb
hemmend wirken wird, ſteht man noch vor
einem Rätſel.“

Worbis, 4. Juli. Eine große Feuers-
brunſt hat, wie ſchon kurz gemeldet, in der
verfloſſenen Nacht das in den letzten Jahren
ſehr häufig von Bränden hart betroffene
Dorf Breitenworbis aufs neue heim
geſucht. Auf noch unbekannte Weiſe brach
Sonntag abend 11 Uhr bei dem Kaufmann
Jokob Müller Feuer aus, das ſich mit
raſender Schnelligkeit ausdehnte und eine
ganze Häuſerflucht in der Langenſtraße, 12
Wohnhäuſer (darunter mehrere Doppelhäuſer)
und 13 Hintergebäude in Aſche legte. Erſt
Montag früh war die Gefahr einer weiteren
Ausdehnung des Brandes beſeitigt. Die
Namen der Abgebrannten ſind nach Mittei-
lungen der „Nordh. Ztg.“ Kaufmann Henning,
Kaufmann Jakob Müller, Tiſchler und
Möbelhändlrr Löffler, Schneidermeiſter Kohl,
Hermann Wiederhold, das Wohnhaus des
Gemeindegaſtwirts Hebeſtreit, Karuſſelbeſitzer
Große, Franz Kaufhold, Ww. Hubert Pfitzen-
reuter, Joſef Kaltwaſſer, Ww. Große (zwei
Doppelhäuſer). Es war ein ſchreckliches
Flammenmeer. Der Schaden iſt ſehr groß,
doch zahlenmäßig noch nicht feſtzuſtellen.

Annaburg (Bez. Halle), 4. Juli. Vor-
geſtern nachmittag entſtand am Züllsdorfer
Wege in einer zur Oberförſterei Annaburg
gehörigen Kiefernſchonung ein Brand, der
einen Beſtand von gegen 16 Morgen Wald
vernichtete.

garrenſtummel hervorgerufen worden.
Bernburg, 4. Juli. Von einem tragiſchen

Geſchick iſt die Familie des Schutzmanns
Breiter betroffen worden. Der 4 Jahre
alte Sohn Otto des Schutzmannns Breiter
ſpielte geſtern auf dem Hofe des Hauſes, in
dem die Eltern wohnen. Gegen 8 Uhr abends
betrat er das Waſchhaus, wo die Frau des
Briefträgers Klebe wuſch. Sie ermahnte den
Kleinen, den Raum zu verlaſſen, da er ſonſt
Schaden nehmen könne. Herauf hat das et-
was ſchwächliche Kind ſich wieder auf den
Hof begeben wollen, iſt aber dabei vermutlich
rücklings in ein Waſchgefäß gefallen, das mit
Seifenwaſſer gefüllt war. Das Kind wurde
vollſtändig verbrüht herausgezogen und erlag
gegen 2 Uhr nachts ſeinen entſetzlichen Qualen.

Halberſtadt, 4. Juli. Als der Kutſcher
Damköhler mit einem Langholzwagen
auf der Mahndorfer Chauſſee nach Halber-
ſtadi fuhr, wobei oben auf dem Holze ſein
7 jähriger Sohn ſaß, wurden ſeine Pferde
durch Jnſekten geplagt und wendeten wieder-
holt den Kopf, um die Plagegeiſter zu ver-
ſcheuchen. Bei einem ſolchen plötzlichen Ruck
wurde das Kind vom Wagen geſchleudert,
und zwar ſo unglücklich, daß das eine Wagen-
rad über den Kopf ging Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Neuhaldensleben 4. Juli. Mit
Cyankali vergiftete ſich heute mittag
in der Bülſtringerſtraße ein junger Mann,
Fr. Zwiebel aus Altenburg, der hier bei
der Kali- Bohrgeſellſchaft beſchäftigt war.
Zwiebel unterhielt mit einem hier bedienſteten
Mädchen ein Verhältnis, das von dieſem ge-
löſt wurde, und das ſcheint er ſich zu Herzen
genommen zu haben.

Wittenberg, 2. Juli. Beim Baden an
unerlaubter Stelle ertrank nach kurz vor-
ausgegangener bezüglicher Mahnung am
Freitag Abend der Schneidergeſelle Bunge.
Er geriet in den Strudel einer Buhne, die
ihn fortriß. Die Leiche iſt noch nicht ge-
borgen.

Clötze i. A., 4. Juli. Bei Schwieſau
badeten die beiden etwa 12--13 jährigen
Knaben Rötz und Pfünder mit mehreren
Kameraden zuſammen im Brummelteiche. Da-
bei geriet Pfünder in eine tiefe Stelle und
ging unter. Rötz wollte ihm beiſpringen, ver-
lor aber gleichfalls den Boden unter den
Füßen, und ſo ertranken beide vor den Augen
ihrer entſetzten Kameraden.

Vermiſchtes.
Verlin, 5. Juli. Kurz nach Pfingſten wurde

in Neckargartach bei Heilbronn ein Bäckermeiſter
mit ſeiner Frau und ſeiner fünfjährigen Tochter von
ſeinem Geſellen Ernſt Mogler durch Beilhiebe
ermordet. Der Raubmörder wurde flüchtig. Am
Dienstag fand ſich nun Mogler in Berlin auf demdritten oneiburean in der Mittelſtraße ein und
erklärte, daß er die Tat verübt habe und dann über
Frankfurt a. M. nach Berlin gekommen ſei. Er
hätte die Familie ſeines Arbeitgebers mit fünf oder
ſechs Beilhieben niedergeſtreckt; doch hätten alle drei
Perſonen, als er fortgegangen ſet, noch gelebt. Er
abe damals 600 Mark geraubt und ſich davon in

ankfurt einen neuen Anzug beſchafft. Den Reſt
hätte er hier hauptſächlich in Reſtaurants mit

Höchſt wahrſcheinlich iſt das Feuer
durch einen weggeworfenen brennenden Zi-

m

r

Damenbedienung verbraucht. Nun ſei es auch zu
ſeiner Kenntnis gelangt, daß die Kriminalbeamten
nach ihm ſuchten und ſeine Photographie beſäßen.
Dies und Gewiſſensbiſſe veranlaßten ihn, ſich ſelbſt
u ſtellen. Er wurde verhaftet, nach dem Polizei-Praſidium und dann nach dem Unterſuchungs-

gefängnis gebracht, von wo er nach Heilbronn
transportiert wurde.

Jena, 4. Juli. Die groß Exploſion des
SprengpulverMagazines bei Göſchwitz hat
größere Verwüſtungen angerichtet, als man bisher
annahm. Eine Wand im Warteſaal 1. Klaſſe gin
aus dem Gefüge. Der Regulator ſtellte ſofort na
der Exploſion ſeine Tätigkeit ein. Ein Steinblock
von dreiviertel Zentner Gewicht fiel am Perron
nieder, ein anderer flog in den Warteraum 4. Klaſſe.
In einem Tanzſaal ſtürzten infolge der Erſchütte-
rung der Kronleuchter und die Lampen von der
Decke. Das Jnnere der Kirche iſt mit Glasſcherben
überſät, die Bogenfenſter waren herausgeſchleudert.
In der Schule brach ein paniſcher Schrecken aus,
als plötzlich die Fenſterſcheiben zerſprangen und
Gegenſtände, wie z. B. ein großer Globus, zu
Boden krachten. Die Leute, die dicht an dem Ma
gazin arbeiteten, ſtürzten bei der Exploſion zur
Erde, doch erlitten ſie weiter keinen Schaden, da die
nahe Bergwand den Luftdruck abſchwächte. Verletzt
ſind im ganzen vier Perſonen. Es iſt als ein Wun-
der zu bezeichnen, daß nicht mehr Unglücksfälle vor
gekommen ſind.

Gera, 4. Juli. Jn Gera-Untermhaus er-
ſchoß ſich der 18—-19 Jahre alte Sohn der verwit-
weten Haushofmeiſter Schubert in der Wohnung
ſeiner Mutter. Frau Schubert war erſt vorige

Woche in den Mühlgraben geſprungen und hat ſich
ertränkt. Der junge Menſch wollte in dieſen Tagen
die Univerſität beziehen nun veranlaßte ihn der
Tod ſeiner Mutter und mißliche Umſtände in der
Familie zu dem tragiſchen Schritte.

Wurzen, 5. Juli. Der bei der 6. Batterie des
hieſigen Feldartillerie- Regiments Nr. 78 dienende
Fahrer Arndt aus Leipzig iſt beim Schwemmen
der Pferde in der Mulde ertrunken. Sein Kamerad,
Fahrer Präger aus Zwickau, der ihn retten wollte,
ertrank ebenfalls.

Vom Gordon-Bennett-Rennen.
Paris, 5. Juli. Aus Laſchamps wird tele

graphiert: Théry (Frankreich) ſiegte mit einer Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 70,9 km die Stunde.
Nach oöffizieller Feſtſtellung ergab das Gordon-
Bennett- Rennen folgendes Reſultat: Th éry erſter,
Nazzari zweiter, Cag wo dritter und Cail-
lo i s vierter. Als Théry als Erſter eintraf, wurde
er von der Menge ſtürmiſch begrüßt. Der Kolonial
miniſter beglückwünſchte ihn und überreichte ihm die
akademiſchen Palmen.

Kleines Feuilleton.
Mit einer neuen Schnellzugsma-

ſchine mit doppeltem Perſonal werden zurzeit
auf der Strecke Berlin-Lehrte Fahrver-
ſuche angeſtellt. Das vierachſige Ungetüm
iſt koniſch gebaut, um den Luftwiderſtand
beſſer bewältigen zu können, und zu ſeiner
Bedienung ſind zwei Lokomotivführer und
zwei Heizer erforderlich. Während der eine
Lokomotivführer ſeinen gewöhnlichen Stand
inne hat, befindet ſich der zweite in dem glas-
bedeckten ſpitzen Vorbau der Lokomotive, um
die Strecke überſehen zu können. Keſſelan
lage und Kohlenkammer ermöglichen lange
Fahrten der Maſchine. Bisher wurden Ge-
ſchwindigkeiten bis zu 110 Kilometer gefahren,
die bei den weiteren Verſuchsfahrten bis zu
120 Kilometer als Maximalgeſchwindigkeit
ausgedehnt werden ſollen.

„Jch dacht', 's wär e Vugel!“ Jn
Mügeln war jüngſt einem Bürger der
ſprechende Papagei entflogen. Er kam auf
ſeinen Jrrfahrien in das nahe Dorf N., wo
er ſich auf einer Scheune niederließ. Der
Bauer bemerkte bald den ſchönen Vogel und
verſuchte, ihn einzufangen. Schnell holte er
eine Leiter und ſtieg vorſichtig hinauf. Der
Vogel beobachtete mit ſcharfen Blicken den
Bauer, rührte ſich aber nicht. Als er aber
zugreifen wollte, ſchrie ihn der Papagei
wütend an: „Mein Herr, was wünſchen Sie
von mir?!“ Erſchrocken fuhr der Bauer zu-
rück und war wie der Blitz die Leiter hinunter.
Von unten betrachtete er ſinnend das ſeltſame
Geſchöpf oben und murmelte vor ſich hin:
„Jch dacht', 's wär e Vugel.“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Oſterode (Harz), 5. Juli. Ein furcht
bares Hagelwetter hat hier und in der
Umgegend großen Schaden angerichtet.

München, 5. Juli. Beim Regiments
exerzieren des 2. Jnfanterie- Regiments wurden

17 Mann vom Hitzſchlage getroffen.
Ein Reſerviſt iſt geſtorben.

Kiel, 5. Juli. Jn der Eckernförder
Bucht wurde heute nachmittag das Torpedo-

boot „J 124“ vom Linienſchiff „Wörth“
bei Durchbruchsübungen überrannt und voll
ſtän ig durchſchnitten. Der Mittel

heizraum wurde getroffen und die an dem
im Betrieb befindlichen Keſſel tätigen drei
Heizer total verbrüht. 124 wurde nach
der Kaiſerlichen Werft geſchleppt. Die Leichen der
Verunglückten wurden ins Garniſonlazaret ge
ſchafft. Die Schiffe im Hafen flaggen Halbſtock.
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Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der
nächſten Erweiterung der Stadt
Fernſprecheinrichtung in Merſe
burg ausgeführt werden ſollen, ſind
bis 1. Auguſt bei dem Poſtamte
hierſelbſt oder bei der Kaiſerlichen
Oberpoſtdirektion in Halle (Saale)
anzumelden. Die Anmeldeformulare
können bei dem hieſigen Poſtamte
koſtenfrei bezogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkte eingehen,
werden während des nächſten Bau
abſchnitts nur gegen Erſtattung der
durch die verſpätete Anmeldung er-
wachſenden Mehrkoſten erledigt
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

pflaumen- Verpachtung.

Sonnabend, den 15. Juli,
abends 7 Uhr,

ſoll die diesjährige Pflaumennutzung
der Gemeinde Röglitz im Gaſthaus
daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver

pachtet werden. (1443
Bedingungen im Termin.
Röglitz, den 5. Juli 1905.

Der Gemeindevorſteher.

Obſt-Verpachtung.Die diesjährige Pachtun der

Gemeinde Blöſien ſoll
Mittwoch, den 12. ds. Mts.,

abends 6 Uhr,
im Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
gegen gleich bare Zahlung verpachtet
werden.

Blöſien, den 5. Juli 1905.
Der Gemeindevorſteher.

Ehrl. ſaub. Frau empfiehlt ſich
zur Pflege von Wöchnerinnen. Näh res
bei Frau Langenheim, Schmaleſtr. 21.

Suche eine in der Fleiſcherei er
fahrene

9Verkäuferin
zur Aushülfe.
O. P. poſtlagernd Weißenfels erbeten.

Für kleinen Haushalt (1 Kind)
n Dienſtmädchen,
am liebſten von auswärts, für ſofort
geſucht. Oberburgſtr. 6I.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 5. Juli.
Aufgetrieben waren: Schweine: 3781
Stück. Ferkel: 33 Stück. Verlauf
des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft,
Preiſe zurückweichend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
32-45 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 45
bis 62 M. Fer kel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 16 21 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 12 15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Werte Offerten unter

Ausserordentliche
beneral-Versammlung

der
Sterbe- u. Unterſtützungs- Kaſſe

zur Eintracht.
Sonntag, den 9. Juli d. J.,

nachmittags 3 Uhr,
im „Thüringer Hof“.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Kurators.
2. Abänderung der Statuten.

Zahlreiches Erſcheinen gewünſcht.

1441) Das Direktorium
Täglich friſch (1346

Vollmilch, Magermilch,
BRButtermilech,

saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer, Limburger, Kümmel,
Thüringer Stangeu- und Harzläſe

empfiehlt arl Rauch.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Flundern, Aale Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Die kleinere Hälfte
der II. Ptage zum 1. Juli zu be
ziehen. 1176) Markt 23.

We
annonecren W

2ei es ein Stellen
Gesaech oder Angebot
ein Capitalt- Gesacch
oder Angebot oder wer etwas

vermee, a od.ver e7, od. seinenu. Erzeugnissen

rösseres2 tet verscn en
o der Agenten und
Mederverküäeefer
u der wende ich an
die Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in naertionsangelegen-
Reiten, nserat- Entwünfe, Kostenan-
zcäge und Zeitungs- Verzeichnissze
kostentos. Beschaffung von Olichés
zum Selbstkostenpreise.

S

Zolldeklarationen
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Stollwerck

Brauso Pimonade Bonbons

erfrischend nen.Stück 10 u. 5 Ffg., auch in Schachteln mit 10 grossen oder
20 Kleinen Bonbons Mk. I. oder mit 5 grossen oder 10

Kleinen Bonbons Mk. 0.50.

Ueberall käuflich.
o Geh. auf den Namen „STOLIWVERCK“ zu achten.

Oſtern nächſten Jahres werden vorausſichtlich

6 neue Seminaristen-Pensionen
notwendig, die mit je 5--6 Zöglingen beſetzt werden ſollen.

Geeignete Penſionswirte wollen ſich zunächſt perſönlich
bei dem Unterzeichneten im Dienſtgebäude des Königl.
Seminarkurſus, Unteraltenburg 58, vorm. 11 Uhr melden.

Die Bedingungen, unter welchen nach der von dem
Königl. Provinzial-Schul-Kollegium vorgeſchriebenen Haus-
ordnung eine Seminagriſten- Penſion vergeben wird, können
hier eingeſehen werden.

Melinat, Königl. Seminarlehrer.

Ausverkauf
von garnierten und ungarnierten

Damen und Kinder-Hüten
zu bedeutend herabgeſetten Preiſen

(1438Marie Müller Machf. Martha Merker.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

bevorſtehender Jnventur.

Königl. Stahlbad Lauchſtedt.
empfiehlt ſeine erneuerten und verbeſſerten (1375

Bade-Einrichtungen-
e

Einem geehrten Publikum von Merseburg und Um-
gegend die NMitteilung,
hardtsstrasse 30 ein

Zlumengeschäft
verbunden mit Kranzbinderei
eröffnet habe. Gestützt auf meine 12 jährige Tätigkeit in
dem Blumengeschüäft des Herrn Münch, hier, wird es mein 53
Bestreben sein, allen Anforderungen zu genügen und bitteum gütige Unterstützung meines Unternehmens. (1442

dass ich mit heutigem Tage Gott-r

Hochachtungsvoll

Knna Schönemann.

4009999999900
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter

e

Unanfechtbarkeit

Summenzuwacchs).
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

C

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
modernstem Typenmaterial,ausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfaltige, schnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

civoli-cheuter
Merſeburg.

Sommerbühne.
Sonnabend, 8. Juli 1905:

Volks-
Vorstellung.Halbe Kaſſenpreiſe!

Sein
Prinzesschen.

In Vorbereitung
benefſz Fanny Musäus:

Komteſſe Käthe.

Bellevue.Freitag, 7. Juli er., abds. Uhr:
IV. Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
1436) (Dir. Fr. Hertel).Villette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Frahnert, kleine Ritterſtraße, und

Dietzold, Dom 1.
Abonnementsbillette 6 St. M. 1,50

an der Abendkaſſe zu haben.
I

Lichtbad und
Maſſage-Jnſtitut
„„elioe““

Zu allen Jahreszeiten vor-
züglich wirkende (1135
elektriſche Kurbäder

und Maſſagen.

J Beſte Erfolge.
Offen bis 9 Uhr abende.

Für Damen welbliche Be-
handlung.

Fahrrad gA rKarten
vorrä ig in der KreisbſattDenckerei.

Nur

S Ia ochNänrzwiehack
kommt ſeiner Zufammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht

alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn fie gedeihen ſollen

W nurKarl Koch'sMährzwiehack.
Zu haben in Düten und Paketen

à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;

I B. II

Groß Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;

Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;

Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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